


Dokumentationen zweiter Ordnung 145

Produktionsprozesse (Forschungsreise, Zeitungsartikel, Konzert), die Wissen-
schaft und Medien/Kultur-Spektakel verquicken, deren topologische Zeitlichkeit 
aber auch auf Geschichte übertragbar erscheint.70 Sie bezieht sich zudem explizit 
auf Geschichtlichkeit zurück, wenn am Ende des Diario del Fin del Mundo von einer 
»journey into the prehistory of an Antarctic zivilization to come«71 die Rede ist in 
Anspielung auf die mögliche Revision des Schutzvertrags im Jahr 2041. Die Ant-
arktis erscheint auch in dieser Hinsicht als kein völlig austauschbares Terrain,72 
sondern dient Huyghe, ohne sich dem Klimaaktivismus zu verschreiben, als ein 
pragmatisch-politisch in die Gegenwart hineinragendes Stück Vorgeschichte. Es 
führt seinerseits den problematischen Zusammenhang von Zivilisierung und fra-
giler Geschichtlichkeit vor, die durch eine umkämpfte ausbeuterische Geopolitik 
ins Endzeitliche zu kippen droht. 

Indirekte Dokumente in zeitlicher Verschiebung — Karina Nimmerfall

In Schief lage aber geriete diese exemplarische Untersuchung künstlerisch-feldfor-
schender Dokumentationen, wenn nicht neben Forschungsexpeditionen, die sich 
heroisch auf eine immer noch oder wieder unbeherrschbare Natur richten, auch 
soziologisch-kulturwissenschaftlich orientierte field work-Adaptionen einbezogen 
würden. Auch hier lässt sich auf einer Metaebene eine Bezugnahme auf historisch 
gewordene Dokumentationsprojekte feststellen, ohne Geschichte gegen andere 
Rechercheordnungen auszuspielen und sie stattdessen über das Archiv wieder zu 
reintegrieren. Als Referenz- und Ausgangspunkt für ihre Foto-Text-Installation 
Indirect Interview with Women (2018) und das dazugehörige Buch wählt Karina Nim-
merfall eine breit angelegte Bewegung aus der Hochphase der Dokumentaristen 
und Dokumentalisten in den späten 1930er Jahren,73 und zwar die von Tom Harrison 
und Charles Madge initiierte britische Mass Observation mit u.a. literarisch-künst-
lerischer sowie journalistischer Prägung und Nähe zur zeitgenössischen Doku-

70 � Vgl. A. Barikin: Parallel Presents, S. 222f, die in Huyghes Licht-/Tonsignalen und Frequenzmustern 
das Modell einer alternativen Historiografie erkennt, die durch Veränderung des Timecodes neue 
Raum-Zeitrelationen aufzudecken vermag.

71 � The Association: El Diario, S. 301. 
72 � Vgl. M. Godfrey: Double Spectacle, S. 51f und 54, der die trif tige Distanzierung vom künstlerischen 

Aktivismus gestützt auf Aussagen von Huyghe u.a. mit der Austauschbarkeit des Terrains begrün-
det.

73 � Die feldforschende Dokumentationsbewegung bleibt erst noch als womöglich dritter Strang in-
nerhalb des von Wöhrer herausgearbeiteten Konnexes zwischen filmisch-fotografischem Doku-
mentarismus und informationeller Dokumentationswissenschaf t zu erforschen. Vgl. R. Wöhrer, 
Die Kunst, S. 52 mit Bezug auf Monika Dommann.
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mentarfilmbewegung74. Um der in Medien und Politik nicht ernst genommenen 
Bevölkerung Gehör zu verschaffen,75 wollte diese nicht-staatliche Gegen-Doku-
mentation zunächst ein Korrektiv gegenüber einer selbstgefällig herrschenden 
Klasse und Presse sein.76 Symptomatisch ist auch diese Bewegung den Rändern 
der Wissenschaft(en) bzw. einer hohen Interdisziplinarität zuzuordnen, auf-
grund der fachlich diversen Herkünfte der Akteure, aber auch der Rekrutierung 
von Amateur-Dokumentaristen. Neben Selbstprotokollierungen dominierten der 
ethnografisch-soziologischen Feldforschung bzw. Sozialdokumentation gemäß 
Techniken wie Fragebögen, Tagebuch und Interviews. Sie setzten anders als der 
fotografisch-filmische Sozialdokumentarismus jener Zeit weniger auf argumen-
tatives Selektieren als auf eine radikal-positivistische77 analoge Frühform von Big 
Data. Diese exzessive Anhäufung erzeugt ein massives Auswertungsproblem, 
auch wenn sich Mass Observation als Materialbasis für die Historiker*innen von 
morgen78 verstand. 

In ihrem Zugriff auf dieses Archiv bringt Karina Nimmerfall genau jenes 
Spannungsfeld zwischen Sozialdokumentation und historischem Zeugnis zum 
Sprechen mithilfe einer zeitlichen Verschiebung, die strukturell durchaus dem 
räumlichen Anderswo korrespondiert, aber die Verankerung in Lebenswelt und 
menschengemachter Geschichte weit weniger lockert. Für Indirect Interviews with 
Women wählt sie eine Interviewreihe aus, die gleichsam Methode und Feld kurz-
schließt, d.h. passend zu den Hausbesuchen der Amateur-Dokumentaristen die 
Frage des privaten Umfelds, der Wohnverhältnisse und Haus- bzw. Erwerbsarbeit 
stellte und sich diesbezüglich speziell an Frauen wendete. Durch den Fokus auf 
das Kriegsjahr 1941 kommt die zugleich rückwärtsgewandt-bewahrende wie 
prospektive Dimension von Dokumentationen ins Spiel. Denn der so destillier-
te geschichtliche Moment enthält eine Projektion von Zukunft und wird zudem 
mit der retrospektiven heutigen Sicht konfrontiert. Ausgerechnet während der 
mehrmonatigen nächtlichen Bombardierungen von London wurden die Frauen 

74 � Vgl. Hinton, James: The Mass Observers. A History, 1937-1949, Oxford: Oxford University Press 
2013 u.a. S.  6f., mit Verweis auf Humphrey Jennings und Stuart Legg sowie auf John Grierson 
bei Reinhard Braun: »Karina Nimmerfall. Indirect Interviews with Women«, Camera Austria Aus-
stellung 63, https://camera-austria.at/ausstellungen/karina-nimmerfallindirect-interviews- 
with-women-2/.

75 � Vgl. J. Hinton: The Mass Observers, S. 7: Die Presseselbstzensur anlässlich der Abdankung Ed-
wards VIII. war Indiz für diese Volksferne.

76 � Vgl. R. Braun: Nimmerfall, o. S. Schon 1940 arbeitete sie indes für das Informationsministerium 
(vgl. ebd.).

77 � Vgl. Highmore, Ben: »Everything is Evidence/Alles ist Hinweis«, in: Reinhard Braun (Hg.), Karina 
Nimmerfall. Indirect Interviews with Women, Graz: Edition Camera Austria 2018, S. 149-156, hier 
S. 152.

78 � Vgl. ebd., S. 156, Anm. 2.
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nach ihren Wünschen an das Wohnen von morgen befragt. Mit der existenziellen 
Bedrohung des Bombenkriegs wurde so strategisch-propagandistisch schon die 
Chance eines besseren Wiederauf baus verknüpft. Und die Umfrage im Auftrag 
der mit den Nachkriegsplanungen betrauten Advertising Service Guild suggerier-
te den Interviewten eine mögliche Mitbestimmung.79 

Diesen Zwiespalt zwischen einem penibel durchleuchteten gegenwärtigen 
Alltag, der den Befragten kaum solchen Aufwands wert erschien, und der ihnen 
schwer fallenden Antizipation eines besseren beeinf lussbaren Morgen verschärft 
die Künstlerin noch, indem sie die alten Gesprächsprotokolle durch heutige Foto-
dokumente eben jener Orte ergänzt, die sowohl Schauplatz als auch Gegenstand 
der Interviews waren (Abb. 5 a-b). 

Abb. 5 a-b: Karina Nimmerfall: Indirect Interviews with Women, 2016-2018, 65-teilige 
Foto-Text-Serie

Die vermeintliche Königsdisziplin des Dokumentierens aber widerstrebt der 
Erwartung, im fotografischen Bilde ließe sich das Gelingen oder Scheitern der 
vergangenen Zukunftsvisionen ablesen. Nimmerfalls Aufnahmen beschränken 
sich von einer distanzierten Position aus auf oft noch durch Hecken und Mauern 
abgeschirmte Außenansichten und Fassaden, die von der gelebten Wirklichkeit 
der Bewohner*innen drinnen allenfalls ebenso indirekt Auskunft geben wie die 
vorausgehenden Interviews. Trotz des feldforschenden Ethos, auch den unteren 
Schichten Gehör zu verschaffen, lässt sich an den von Nimmerfall ausführlich 
transkribierten Passagen bei allen sprechenden Details vor allem nachvollziehen, 
wie das Frage-Antwort-Spiel die von ihm sezierte alltägliche Praxis im Privaten 
im Kern oft nicht zu fassen bekommt. So korrespondiert im Gegenteil die den 
Quellen zu eigene »Opazität der Lebenswelten«80 mit den fotografisch exakt re-
gistrierten, aber dennoch hermetischen Außenansichten der Wohnhäuser. Der 
reine Aufzeichnungsanspruch zeigt sich zudem von klassenbedingten Vorurtei-
len und stereotypisierender wissenschaftlicher Kategorisierung durchzogen wie 

79 � Vgl. R. Braun: Nimmerfall, o. S.
80 � Vgl. B. Highmore: Everything, S. 155.
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in den Kürzeln für Geschlecht, Alter, sozialen Status der Interviewpartnerinnen, 
die Nimmerfall in ihre Transkription übernimmt. 

Der indexikalische Ortsbezug der Fotodokumente vermag die Auslassung von 
gut 75 Jahren kaum zu überbrücken, schon wegen der Transformationen der Häu-
ser durch Renovierung, Abriss oder nachfolgende Bauten, die u.a. Kriegslücken 
füllten. Auch Nimmerfall setzt also eine Krise der bei ihr verschränkten Doku-
mentationsbestrebungen von Text und Bild in Szene, die das Geschichtliche nicht 
unberührt lässt: Allzu hartnäckigen Entzifferungsbemühungen halten dessen 
Spuren in baulichen Relikten genauso stand wie die Selbst-Aussagen der Frauen 
aus dem Jahr 1941, die sich dem Erkenntnisdrang teils gezielt verweigerten und 
als tote Archivmasse die Skepsis über die eigene Relevanz retrospektiv bestäti-
gen. Gleichzeitig jedoch wird anhand der Text-Bild-Kombination die Kontinuität 
einer zwar immer wieder überbauten, aber häufig beständigen Architektur für so 
unterschiedliche Lebenswirklichkeiten wie die heutige und die von 1941 erfahrbar. 
Mit dem Fokus auf Wohnfragen purifiziert Nimmerfall ein Kerngebiet sozialdo-
kumentarischer Fotografie zu menschenleeren Architekturaufnahmen und ver-
lagert den Part der Bewohner*innen in die O-Töne der Quellen.

Abb. 6 a-b: Doppelseite aus: Karina Nimmerfall, Indirect Interviews with Women, 2018, 
o. S. und Karina Nimmerfall: Indirect Interviews with Women, Galerie Camera Austria 
Graz, 2018

Insgesamt bringt Indirect Interviews with Women als Dokumentation zweiter Ord-
nung auf der Metaebene der Historisierung und Ref lexion nichtsdestotrotz 
eine eigene Dokumentation hervor. Dass sich Primärquellen niemals als integ-
re Dokumente erhalten, sondern der immer verändernden Relektüre bedürfen, 
ist Nimmerfalls Transkriptionen mit dem Korrektur- und Kommentarmodus 
heutiger Textverarbeitung eingeschrieben, der dem Fetisch des authentischen 
Dokuments entgegentritt (Abb. 6 a-b). Der Problematik der Gegen- und tenden-
ziellen Selbstdokumentation von Mass Observation mit dem Glauben an die Do-
kumentfähigkeit noch des geringsten Details antwortet die Künstlerin, indem sie 
zur Interviewserie – im Sinne des nach Foucault serialisierten Dokuments und 
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der Multiplikation seiner Schichten81 – eine zweite, fotografische Serie aktiv kon- 
struiert. 

Innerhalb der Ausstellungsinstallation mit in Gruppen arrangierten Text-/
Bildtafeln entfalten sich argumentative Zusammenhänge, die die totalisierende 
Masse durchbrechen und stattdessen durch strukturierende Lenkung das Subjek-
tivierungspotenzial freisetzen, das die essayistische Installation nach Verwoert 
den Rezipient*innen bietet: Wie manche Rechercheinstallationen der 1990er Jah-
re zeugen auch Indirect Interviews with Women von einer Pragmatik der Geschichte, 
allerdings unter Verzicht auf autobiografisch-persönliche Involvierung.82 Sehr 
klar nimmt Nimmerfall aber eine interessegeleitete Sicht und Auswahl für sich in 
Anspruch,83 ohne deswegen die exzessive Materialität und Widerständigkeit der 
archivierten Dokumentation zu glätten. Insofern gelingt es ihr, Leerstellen sicht-
bar offen zu halten, die neben der Alltags-Geschichte die Perspektive von Frauen 
und die Relevanz des Häuslich-Privaten betreffen, und jenseits von Selbstdo-
kumentation das bis heute oft männlich codierte Dokumentationsdispositiv zu 
unterwandern.
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